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1. Kurzgeschichte

Das Versprechen



Das Versprechen

Er hatte mein Leben durcheinandergebracht, wie ein verknotetes Knäuel Wollfaden. Es gab keinen Anfang und kein Ende mehr. 

Er schmeckte nach allem Unbekannten in meinem Leben. Er schmeckte nach allen meinen Träumen, die ich jahrelang behütet und versteckt hatte. Er hatte alle Decken beiseitegeschoben und war herausgekommen, er war aus meinen Träumen in die Wirklichkeit gesprungen, ohne mich zu fragen, ob ich bereit war. 

Ich lief durch die Räume meines Hauses. Meine Füsse taten jeden Schritt von allein. Ich spürte den Boden unter ihnen nicht. War er fest, war er weich? Es war mir egal. Ich lief hinaus und die Sonne blendete mich. Meine Füsse liefen dennoch weiter, über die Wege meines blühenden Gartens. Meine Füsse machten die Schritte eines Betrunkenen. Sie zogen mich hin und her, schwankend im leichten Sommerwind, der über meine Haut strich. 

Ich holte tief Luft. Der Duft der blühenden Blumen drang in meine Nase ein. Er versuchte sich in meinen Mund zu schieben. Ich drehte den Kopf nach rechts, nach links, hin und her, um den Blumengeruch zu vertreiben. Schnell lief ich wieder vom Garten ins Haus und in die Küche. 

Sie standen dort, eine neben der anderen auf dem Küchentisch. Wie eine Reihe Soldaten, die auf den Befehl warteten. Die Flaschen waren alle mit Alkohol gefüllt. Ich sah ihre Farbe, von aussen. Ich wusste nichts über ihren Inhalt. Ich konnte ihnen keine Befehle geben. 

Ich wollte alle Flaschen öffnen und die Flüssigkeiten darin probieren. Würden sie genauso schmecken? Aber wie konnte ich das tun? Ich wollte diesen Geschmack nicht verlieren. 

Ich wollte diesen Geschmack festhalten, konservieren, einrahmen und an die Wand des Wohnzimmers in meinem Kopf hängen, so dass ich ihn immer bei mir hatte. 

Ich wollte diesen Geschmack in Dosen füllen, die luftdicht verschlossen waren, damit kein einziges Teilchen davon entwischen konnte. Ich wollte den Geschmack in Gläser füllen, durchsichtige, dicke Gläser, so dass ich ihn immer sehen konnte. 

Ich wollte meine Soldaten vor die Tür stellen, damit er nicht gestohlen wurde von Fremden. 

Ich wollte meine Soldaten vor die Tür stellen, damit er nicht aus dem Fenster fallen konnte und zerbrach. 

Erinnerungen drängten heran. Sie umzingelten mich und versuchten ihn zu vertreiben. Ich wehrte sie mit beiden Händen ab. 

Ich sah die Augen, die intensiv in meine Augen sahen, bis ein heisser Schlag mich durchfuhr. Ich wollte dieses Bild in meinem Gedächtnis abspeichern, wie ein Foto, für immer. 

Ich hörte die Stimme, die sanft in mein Ohr hineinschwang und mir süsse Worte zuflüsterte, die ich nicht verstand. Ich wollte diesen Ton in meinem Gedächtnis abspeichern, wie eine Musik, für immer. 

Ich roch seinen Duft, dessen Marke ich nicht kannte, der mich von allen Seiten umschloss wie ein feiner, unsichtbarer Schleier. Ich wollte diesen Geruch in meinem Gedächtnis abspeichern, den ich bei jedem Öffnen einer Flasche wieder riechen konnte, für immer. 

Ich spürte die Wärme seines Arms, der mich umarmte und festhielt, als wollte er mich nie wieder loslassen. Ich wollte diese Berührung in meinem Gedächtnis abspeichern, für immer. 

Ich hatte auf ihn gewartet, so lange. Ich hatte ihn mir vorgestellt, immer wieder. Jedes Foto, jede Musik, jedes Aroma hatte ich genommen und meine Träume daraus gebaut. Die Hoffnung, sie würden wahr werden, die Angst, sie könnten wahr werden, beide hatte ich immer hinter mir hergeschleppt wie zwei Pferde, die in verschiedene Richtungen zogen. 

Jetzt waren sie wahr geworden, plötzlich, meine Träume, meine Ängste, und ich fand nicht das Ende und nicht den Anfang des Wollknäuels meines Lebens. Ich zog an einer Stelle und fand eine Schlaufe. Ich zupfte an einer anderen Stelle und fand ein Stück Wollfaden, festgehalten an beiden Seiten. Ich konnte das Knäuel nicht entwirren. 

Er war jeden Tag direkt an mir vorbeigelaufen, nur Zentimeter entfernt. Die Wärme unserer Körper konnte sich berühren, unsere Körper sich aber nicht. Ich kannte jede seiner Bewegungen auswendig. Ich kannte jede Richtung, die seine Augen nahmen, um in andere Augen zu sehen. Ich kannte jede Schwingung seiner Stimme, die in andere Ohren schwang. Ich kannte jedes Anzeichen seines Interesses, wenn es aufflammte und wenn es wieder abflaute. Er war jeden Tag in meiner Reichweite. Er war jeden Tag in einer völlig anderen Welt. Ich sah ihn, ich hörte ihn. Er sah mich nicht. Er war in seiner Welt und ich war in meiner. Dennoch baute ich meine Träume. Er stiess gegen mich, zufällig, und er sah mich immer noch nicht. Ich malte meine Träume immer weiter aus. Meine Träume waren bunt, warm, hell und heiter. 

Dann passierte es. War es ein Unfall, ein Versehen, eine Bewegung des gesamten Kosmos für uns zwei? Wir waren allein auf dieser Welt. Niemand war Zeuge. Er stolperte und fiel in meine Arme. Er öffnete die Augen weit und sah nach oben. Zum ersten Mal sah er mich. In dieser Sekunde betrat er meine Welt, nur für einen Moment. 

Seine Augen sahen in meine Augen. Seine Stimme schwang in mein Ohr. Sein Duft wehte in meine Nase. Seine Wärme umhüllte mich. Ich sah in seine Augen und dachte: Versprich mir nichts, was du nicht halten kannst. Nimm keinen meiner Träume in deine Hand und setze ihn nicht in die Wirklichkeit, wenn du diese Wirklichkeit nicht am Leben halten willst. Tu mir das nicht an. Und dann vergass ich alles. Seine Lippen berührten meine Lippen und er küsste mich. 

Der Moment dauerte ewig und war vorbei. Seine Arme lösten sich, seine Wärme liess nach. Ich merkte, wie er wieder in seine Welt ging und ich in meine. Ich riss mich los und lief weg. Ich drehte mich nicht um, obwohl er etwas von mir hatte. Er hielt meine Träume in seiner Hand. Ich sah nicht zurück. 

Ich wollte ihn festhalten, diesen Geschmack, diesen Kuss. Ich wollte ihn für immer in meinen Händen halten, wie ein kostbares Objekt, zerbrechlich und stark, das nur für mich bestimmt war. Ich wollte aus diesem Kuss neue Träume bauen. Wie konnte ich das erreichen? Wie schmeckte dieser Kuss, sein Kuss, mein Kuss? Ich suchte nach Worten, nach Erinnerungen, um ihn zu beschreiben und festzuhalten. Er schwebte in der Luft, direkt vor mir. Ich streckte meine Hand nach ihm aus. Meine Fingerspitzen konnten ihn gerade nicht berühren, so wie ihn, der mich geküsst hatte, den ich geküsst hatte. Ich wollte ihn fangen und abspeichern, diesen Geschmack, der mir von ihm bleiben sollte. War es überhaupt möglich, ihn zu fangen? 

Konnten wir unsere Welten vereinen, seine Welt und meine Welt, damit sie eins wurden: unsere Welt? Die Hoffnung und die Angst zogen wieder wie zwei Pferde in verschiedene Richtungen. Die Angst rief laut: Wo ist er? Er ist wieder in seiner Welt! Die Hoffnung triumphierte und schwenkte das Bild des Kusses. Ich versuchte weiter, diesen Geschmack und diesen Kuss festzuhalten. 

War es ein flüchtiger Moment gewesen oder war es der Beginn eines neuen Lebens? 

Kamen unsere Welten zusammen, so dass meine Träume jetzt Wirklichkeit wurden? 

War es ein Versprechen? 

Es war nur ein Kuss.
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Ja oder Nein



Ja oder Nein

Er rannte. Immer schneller. Seine Liebe war hinter ihm. Hinter seinem Rücken. Er lief, immer weiter, so schnell er konnte. Der Abstand musste grösser werden, noch grösser. Nur nicht umdrehen, nur nicht zurückschauen. Denn da stand sie. Ein Blick zurück zu ihr und er würde seine Füsse nicht mehr bewegen können. Er käme keinen einzigen Zentimeter mehr vom Fleck. Er wusste es genau. Er durfte sich nicht umdrehen und nach seiner Liebe schauen, um keinen Preis. 

„Pierre!“ Versteinert hielt er an. Ihre Stimme war laut und weich. Sie klang sanft, sie klang bittend, sie klang verzweifelt. Sie schnitt in seinen Körper hinein. Er stand in der Stellung, in der ihn ihr Ruf getroffen hatte. Ein Arm ragte nach hinten, noch mitten in der Laufbewegung. Die andere Hand griff nach vorn, ins Leere, als könnte er sich daran nach vorne ziehen, weiter weg, weg von ihr. Sein Kopf zuckte. Nicht umdrehen! Nur nicht umdrehen. Er redete lautlos auf sich ein, auf seinen Kopf, auf seinen Körper, damit kein einziger Körperteil den Befehl missachtete. Er durfte sie nicht ansehen, seine Liebe. Er musste es verhindern. 

Hat Dir die Leseprobe von 
„Liebe, Leben, Kurzgeschichten“ gefallen? 

Jetzt kaufen!

Willst du neue Kurzgeschichten kostenlos für meine Leser bekommen und wissen, wann das nächste Buch von Tatin Giannaro erscheint, trage dich in meinen Newsletter ein. 
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